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Sif Großtat rinrs gt&mrtenrs.
©ebenîMait gum 8. Sluguft 1914. (9iatfjbru<i »«Boten.)

SSiïtor ©Eerbutieg meint, baê ©eïjeimniê jeber großen Sdjögfung liege
barin, bafj ein Sftenfd) fid) itjr gang Eingegeben Edbe. Unter ben gaEIreidjen
gtängenben SSeifJpielen für bie Stigitigïeit biefer Slnfidjt ift ba§ Stote ®reug
einl ber glängenbften; benn fein Quftanbeïommen tDar lebigtid) ber völligen
Eingabe eineS SJÎanneS gu banïen, ber flammenben Städjftentiebe Sean ipenri
©unantS,*) feiner pradjtbollen ©nergie unb $8eEarrtid)ïeit im Drganifieren,
feiner unerfd)ütterlidjen SluSbauer im iibertoinben bon ©djtoierigïeiten —;
unb toie fd)toierig toar'S, gteid)fam bie gange ©rbe unter einen $ut gu
bringen

@o berühmt unb populär unb attgegenibärtig baê Stote ®reug aud) fei,
fo toenig beïannt ift Ejeute beffen einft in allen Greifen ïjocbigefererter ©ri'tnber.
SSiele Sefer toerben fid) barüber tounbern, gu erfahren, baff er nod) bor bier
Sauren lebte, „fga, lebt ber SJtann benn toirïlid) nod)?" fragte man fid) be=

reitS 1895, al§ ätaumberger in einem grofgen beutfdjen Stlatte einen SIrtiïel
über ben längft berfd)oIIen getoefenen ©infiebter bon Reiben beröffentlidfte,
ben er in ftilter QuriidgegogenEeit unb großer ©ürftigfeit in biefem fdjönen
©djtoeiger Stergborf toieberentbedt E^te. ©er leibenbe Sitte tourbe jogar
toieber frifd) unb munter, al§ iErn gufolge jener 23eröffentlid)ung gaEIreid)e
moralifdje ©Eningen unb — feitenS einiger Stegierungen unb bieler @efell=

fdjaften bom Stoten $reug — erEeblidje ©elbgutoenbungen güteit tourben,
bie im ©egember 1902 in ber aUererften SSerleiEung be§ Eûlben Stobel'fcEen
SriebenSpreifeS im betrage bon Sr. 100,000 gipfeitert.

©eboren toar er am 8. 2Rai 1828 gu ©enf al§ ältefter ©oEn eine» tooEF
Eabenben ©rofgrateS. ©einer Eodjfinnigen, feingebilbeten SRutter berbanïte
er neben ber titerarifdjen SluSbitbung jene ©rgieÈung gu ©üte unb ©rofgEet=
gigïeit, bie für fein gangeS SBefen fo begeid)nenb toerben fotlte. ©iner feiner
DÏjeime toar ber berüEmte ©edjniïer ©aniel ©oltabon, ©rfinber ber Seud)t=
brunnen, ber Stergtunnetlierung mittels Sßrefjtuft unb ber Sßafferübertragung
be§ ©d)atle§. Stehen litexarifdtjert ©tubien trieb er mit SSorliebe böl!er=
ïunblidje, gefd)id)tlid)e unb arcEjäologifidie ; gang befonberS gern jebod). Befc£)äf=

tigte er fid) Eumanitar gemeinnü^ig. @r toar freigebig, ritterlid), fd)toärme=

rifd) in ber 33erfed)tung ber Sntereffen Sebürftiger unb ©dftoadjer, ber 93rü=

bertid)!eit gtoiftdjen ben Nationen, ber @intrad)t gtotfdjen ben Staffen unb
Staffen. grüEgeitig begann er aud) grofje Steifen gu madjen unb titerarifd)
tätig gu fein; u. a. fctirieb er ein toertöotleS SBerï über ©uni§ (1857) unb
ein Stud) über bie ©ïlaberei in Storbameriïa unb ben moEamebanifdjen Sän=
bern im iöergleid) mit ber tpôrigïeit bei ben alten Hebräern.

SIm meiften lieg er fid) bei ber ©nttoidlung feiner menfd)enfreunblid)en
©emütSrid)tung bon bem SBirïen breier S^men beeinfluffen: eé toaren bie

ißerfafferin be§ berüEmten SlntifïIabereiromanS „£)n!ef ©om» ipütte", par=
riet Steedjer ©totoe, mit iErem mäd)tigen ©inftuf auf bie Stetoegung gur SIb=

fdfaffitng ber ©ïlaberei; Florence StigEtingale, bie grofje englifcpe ®riutïrieg=
Eelbin; bie reidje Quaïerin ©lifabetE Sri), bie Seben unb SSermögen ber 93er=

befferung be§ früEer fo fepr im argen liegenben @efängni§toefen§ toeipte.
llberEaugt Eielt ©unant grofe Stüde auf bie ïoftbare SBirïfamïeit ber Smuert

*) 1898» ©• 113, geigt ein gute§ Söilb biefe§ SKanneS.
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Die Großtat eines Schweizers.
Gedenkblatt zum 8. August 1914. (Nachdruck verbaten.)

Viktor Cherbuliez meint, das Geheimnis jeder großen Schöpfung liege
darin, daß ein Mensch sich ihr ganz hingegeben habe. Unter den zahlreichen
glänzenden Beispielen für die Richtigkeit dieser Ansicht ist das Rote Kreuz
eins der glänzendsten; denn sein Zustandekommen war lediglich der völligen
Hingabe eines Mannes zu danken, der flammenden Nächstenliebe Jean Henri
Dunants,") seiner prachtvollen Energie und Beharrlichkeit im Organisieren,
seiner unerschütterlichen Ausdauer im Überwinden von Schwierigkeiten —^
und wie schwierig war's, gleichsam die ganze Erde unter einen Hut zu
bringen!

So berühmt und populär und allgegenwärtig das Rote Kreuz auch sei,
so wenig bekannt ist heute dessen einst in allen Kreisen hochgefeierter Gründer.
Viele Leser werden sich darüber Wundern, zu erfahren, daß er noch vor vier
Jahren lebte. „Ja, lebt der Mann denn wirklich noch?" fragte man sich be-

reits 1895, als Baumberger in einem großen deutschen Blatte einen Artikel
über den längst verschollen gewesenen Einsiedler von Heiden veröffentlichte,
den er in stiller Zurückgezogenheit und großer Dürftigkeit in diesem schönen

Schweizer Bergdorf wiederentdeckt hatte. Der leidende Alte wurde sogar
wieder frisch und munter, als ihm zufolge jeuer Veröffentlichung zahlreiche
moralische Ehrungen und — seitens einiger Regierungen und vieler Gesell-
schaften vom Roten Kreuz — erhebliche Geldzuwendungen zuteil wurden,
die im Dezember 1902 in der allerersten Verleihung des halben Nobel'schen
Friedenspreises im Betrage von Fr. 100,000 gipfelten.

Geboren war er am 8. Mai 1828 zu Gens als ältester Sohn eines Wohl-
habenden Großrates. Seiner hochsinnigen, feingebildeten Mutter verdankte
er neben der literarischen Ausbildung jene Erziehung zu Güte und Großher-
zigkeit, die für sein ganzes Wesen so bezeichnend werden sollte. Einer seiner
Oheime war der berühmte Techniker Daniel Colladon, Erfinder der Leucht-
brunnen, der Bergtunnellierung mittels Preßluft und der Wasserübertragung
des Schalles. Neben literarischen Studien trieb er mit Vorliebe Völker-

kundliche, geschichtliche und archäologische; ganz besonders gern jedoch beschäf-

tigte er sich Humanitär gemeinnützig. Er war freigebig, ritterlich, schwärme-
risch in der Verfechtung der Interessen Bedürftiger und Schwacher, der Brü-
derlichkeit zwischen den Nationen, der Eintracht zwischen den Klassen und
Rassen. Frühzeitig begann er auch große Reisen zu machen und literarisch
tätig zu sein; u. a. schrieb er ein wertvolles Werk über Tunis (1857) und
ein Buch über die Sklaverei in Nordamerika und den mohamedanischen Län-
dern im Vergleich mit der Hörigkeit bei den alten Hebräern.

Am meisten ließ er sich bei der Entwicklung seiner menschenfreundlichen
Gemütsrichtung von dem Wirken dreier Frauen beeinflussen: es waren die

Verfasserin des berühmten Antisklavereiromans „Onkel Toms Hütte", Har-
riet Beecher Stowe, mit ihrem mächtigen Einfluß auf die Bewegung zur Ab-
schaffuug der Sklaverei; Florence Nightingale, die große englische Krimkrieg-
Heldin; tzie reiche Quäkerin Elisabeth Frh, die Leben und Vermögen der Ver-
besserung des früher so sehr im argen liegenden Gefängniswesens weihte.
Überhaupt hielt Dunant große Stücke auf die kostbare Wirksamkeit der Frauen

*) Jahrgang 1898, S. 113, zeigt ein gutes Bild dieses Mannes.
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gugunften bet fffioplfaptt bet SPenfcppeit" 2Iucp bet bet ©rünbung be§ 3to=

ten treugeê etfu£)t et bie SBopltat biefeê eblen toeibltcpen ©mfluffeê m et»

peblitpem iUiafje.
®ie Gsntftepung beê roten Brenges unb bet ©enter ftonbention ift auf

bie ebertfo berühmte tnie Berücptigte ©cpladp bon ©olferino im Satire 1859

gutücfgufüpren. ©amalë auf einet Stalienfaprt begriffen, patte et ©elegen»

peit, bie entfefelicEjen Seiben bet infolge geplenë einet genugenben Stngapl bon

trgten, Pflegern ufto. gu Saufenben opne Sabung unb iBetbanb Den qua!»

bollften Sob etbulbenben 93ertounbeten lennen gu lernen. 2>aS toetipe £etg
bäumte fid) ipm empört gegen biefe Parbatiföpen Quftänbe auf, unb et otgani»

fierte in aller ©ile eine ©tupfte bon lombatbifipen ©ötflettnnen alê £tlf§=
ïolonne 3111 iBertounbetenpflege, bie et felbft leitete. 9?acp einigen Sugen er»

toirïte er in petfönlicpen Slubiengen bei IRapoIeon III. unb beut 2JcatfcpaU

fOîac «Dtapon bie greilaffung bet gefangengefepten öftetteicpifdpen ©anitätS»

ärgte, bie bann baê Siebeêtoerï fottfepen tonnten. She 3Inet!emtung bet

SSertounbeten toie bet ©intoopnetfipaft toar felbftberftänblid) ntdjt tletn unb

fie btacpte ben SBadetn auf ben ©ebanten, baß in febet ©dplaât eine allen

«Rationen gemeinfame gepeiligte, baê peißt «Reutralftpup getoaptenbe ©ant»

tätsfapne ein tooplorganifietteê ®otp§ tiicptig auSgebilbetet Ktanrenpfleger

um fiep feparen müßte, baê mitfamt ben trgten, ben Pertounbeten, ben Saga»

retten unb bem «ßetfonal toie bem 2ftaterial ber Sagarette gegen jeben 5ln»

griff gefdjüpt fein foHte, toaê alleS bamalS noep niept bet gad toat.

©ieê tann alê bie ©runbibee bet ©enfer ®onbention unb beê Poten

Âreugeê gelten, gugleicp alê bet Peginn beê Kampfes bet 2Mbpetgigreit

gegen ben Brutalen @cE)Iadjtengeift einet alten, übettnunbenen f
fureptbater 2Ina<ptoniêmu§ in unfete mobetne Kultur pineinragte. Unb

©unant toar niept bet iûîann, bie £>änbe in ben ©(pop gu legen; btelmepr

fepritt et mit genetei fet an bie Sluêfûptung feiner ißläne. «unaepft ließ et

in feinet iBaterftabt burcp eine botnepme ©ante tafcp einen iqiIfSau»fcpuß
bilben, bet uttoetgügliip eine ÜIngapI geftpulter Pflegerinnen mit ber etfor»

betlicpen SCuSrüftung auf ben italienifcEjen triegêfcpauplap entfanbte. ©tntge

Saqe fpäter toar eë ipm burcp bie greunblitpïeit mepreret iKailanbermnen
möglicp, für bie Sombatbei einen erften ftänbigen SluSftpuß Dom (fünfttgen)
Poten breiig gu begtünben. ©obann beröffentlicpte er feine fenfattonellen,
padenben, etgteifenben, aber fcpliipten unb ungefipminïten „©tmnerungen

an ©olfetino" — bie benïbat toitïfamfte unb populärfte Propaganba fut
feine SSotfcpläge. ®aê frangöfifepe Sücplein tourbe in alle tulturfprcupen
übetfept, erregte beifpiellofeê Stuffepen unb. tief einen Dtïan bet ©ntruftung
petbot. Königin Slugufta bon ißteuße,n toat babon fo tief betoegt, baff fte eê

bem ®önig gu lefen gab unb biefet fagte ipt: „SBit müffen btefe ^been fret»

toitïliipen pelfen." @ê öffnete ipm Süt unb Sot an ben £ofen,bei ben tfte»

gietunqen, in allen mafjgeBenben Steifen ©uxopaê* „3JÜt etoa§ Segetftetung
itnb 9iä(pftenliebe auêgeftattet, ïann ein eingiget «Wann ober eine etngtge

grau ber ÜJienfippeit fept nüpen," lautet eine ©teile in ben „©ttnnetunqen
Spt SSerfaffet lieferte burcp baë eigene Seifpiel ben ubetgeugenbftenjße»
toeiê für bie fRicptiqïeit biefet 2Inficpt unb ber angefügten SSemetïung : »gbet
bagu aeport ftetê biel ©ebulb unb Sluêbauet". StHe biefe trefflnpen ©igen»

fepaften befap et reitplitp unb fo ïonnte et alle ©egnerfepaften unb §tnbet=

niffe übertoinben, bie einen minbet mutigen unb bepattlidjen Slauiu abge»

fdftedt paben toiitben. ®ie große âlnetïennung, bie et gumetft fanb, bas
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zugunsten der Wohlfahrt der Menschheit." Auch be: der Gründung des Ro-

ten Kreuzes erfuhr er die Wohltat dieses edlen weiblichen Einflusses m er-

heblichem Maße.
Die Entstehung des roten Kreuzes und der Genfer Konvention ist auf

die ebenso berühmte wie berüchtigte Schlacht von Solferino im Jahre 1859

zurückzuführen. Damals aus einer Jtalienfahrt begriffen, hatte er Gelegen-

heit, die entsetzlichen Leiden der infolge Fehlens einer genugenden Anzahl von

Ärzten, Pflegern usw. zu Tausenden ohne Labung und Verband den qual-

vollsten Tod erduldenden Verwundeten kennen zu lernen. Das weiche Herz

bäumte sich ihm empört gegen diese barbarischen Zustände auf, und er organi-
sierte in aller Eile eine Gruppe von lombardischen Dörflerinnen als Hilss-
kolonne zur Verwundetenpflege, die er selbst leitete. Nach einigen Tagen er-

wirkte er in persönlichen Audienzen bei Napoleon III. und dem Marjchall
Mac Mahon die Freilassung der gefangengesetzten österreichischen Sanitäts-
ärzte, die dann das Liebeswerk fortsetzen konnten. Die Anerkennung der

Verwundeten wie der Einwohnerschaft war selbstverständlich Nicht klein und

sie brachte den Wackern auf den Gedanken, daß in jeder Schlacht eine allen

Nationen gemeinsame geheiligte, das heißt Neutralschutz gewahrende Sam-

tätssahne ein wohlorganisiertes Korps tüchtig ausgebildeter Krankenpfleger

um sich scharen müßte, das mitsamt den Ärzten, den Verwundeten, den Laza-

retten und dem Personal wie dem Material der Lazarette gegen seden An-

griff geschützt sein sollte, was alles damals noch nicht der Fall war.

Dies kann als die Grundidee der Genfer Konvention und des Roten

Kreuzes gelten, zugleich als der Beginn des Kampfes der Mildherzigkeit

gegen den brutalen Schlachtengeist einer alten, überwundenen Zà, der als
furchtbarer Anachronismus in unsere moderne Kultur hineinragte. Und

Dunant war nicht der Mann, die Hände in den Schoß zu legen; vielmehr

schritt er mit Feuereifer an die Ausführung seiner Pläne. Zunächst ließ er

in seiner Vaterstadt durch eine vornehme Dame rasch einen Hilfsau»schuß

bilden, der unverzüglich eine Anzahl geschulter Pflegerinnen mit der erfor-
derlichen Ausrüstung auf den italienischen Kriegsschauplatz entsandte. Einige

Tage später war es ihm durch die Freundlichkeit mehrerer Mailänderinnen
möglich, für die Lombardei einen ersten ständigen Ausschuß vom (künftigen)
Roten Kreuz zu begründen. Sodann veröffentlichte er seine sensationellen,

packenden, ergreifenden, aber schlichten und ungeschminkten „Erinnerungen
an Solferino" — die denkbar wirksamste und populärste Propaganda fur
seine Vorschläge. Das französische Büchlein wurde in alle Kultursprachen

übersetzt, erregte beispielloses Aufsehen und rief einen Orkan der Entrüstung

hervor. Königin Augusta von Preuße.n war davon so tief bewegt, daß sie es

dem König zu lesen gab und dieser sagte ihr: „Wir müssen diese ^deen ller-

wirklichen helfen." Es öffnete ihm Tür und Tor an den Hosen, bei den Re-

aierunaen, in allen maßgebenden Kreisen Europas. „Mil etwas Begeisterung

und Nächstenliebe ausgestattet, kann ein einziger Mann oder eine einzige

Frau der Menschheit sehr nützen," lautet eine Stelle in den „Erinnerungen

Ihr Verfasser lieferte durch das eigene Beispiel den überzeugendsten Be-

weis für die Richtigkeit dieser Ansicht und der angefügten Bemerkung: "Aà
dazu gehört stets viel Geduld und Ausdauer". Alle diese trefflichen Eigen-

schaften besaß er reichlich und so konnte er alle Gegnerschaften und Hinder-
nisse überwinden, die einen minder mutigen und beharrlichen Mann 2bge-

schreckt haben würden. Die große Anerkennung, die er zumeist fand, das
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hçrglidje ©utgegenïommen, auf bag er Bei ben Bebeutenbften iperfonlidfteiten
Bieter: Jiartber ftiejj, fpointe iîjn gu immer lebhafterer Sßropaganba an. ©r
opferte femc__gange_ Qcit unb fein gangeg Sermögen für bic gute ©ache. @r
reifte unermublid) in ©uropa umber unb Veröffentlichte aud; eine gange Reiïp
neuer 3tgitahonëBrofd)ûren unb Qeitunggartitel. SBag er forberte, mar —
au|er ber berettg ermähnten Reutralifierung unb aujfer ber internationalen
törfennunggfahne — bic Schaffung eiiteg ftänbigen nationalen Slugfdmffeg in
jebem itanbe gur Organifierung ber trantenpflegc im Kriege, ben internatio=
nakn tfufammenfchluf; biefer nationalen Äomitceg, nötigenfalls Mfelcifhmq
auch feitenS ber 3lugfd)itffe ber nicht triegführeiiben Staaten unb bergt, mehr.

^ reiche Saat erntereif, gm gcBrnar, Stärg unb 2(uguft
1863 tagte eine bon ber ©enfer ©emeinnühigen ©efcltfdiaft eingelegte $om=
mt]|ion, um über bic Durchführung ber ®uitantfd)cn gorberungen gu Beraten,
tote bcidüof] bte ©tnberufung einer interftaatlidjen Stbgefanbtentonfcreng,

®^f einberufen mürbe. Su Serlin nahmen Äron»
Bring griebrtch UBiIhelm, ißring _®arl, trieggminiftcr b. Roon, ©raf ©tot»
berg^ermgetobe, 9}ciniftcr ©raf ©Ulenburg 11. a. ®unant unb feine auf
me amtliche Sefdfidung ber ^onfereng begüglid)eit Sitten mit bem größten
©rttgegenfommen auf. Dag ermunterte ihm an alle europäifdjen !Öcinifte=
Ffcn beg ftriegeg unb ^be» Stugmärtigen bag fchriftlid)e ©rfudjcn um Se=
fd)idimg ber geplanten Dagung gu richten. gn Dregben gemann er ben tvtönig
bon ©achfen, m SBien ben ©rghergog Rainer, in ißarig taifer Napoleon für
bte ^ad)e ber ^onfereng» Sn ber ïat liefen fid) in ©ettf 17 (Staaten offiziell
Beitreten unb bie Äonfereng einigte fid) auf Die gruiibfäigliche Sinnahme ber
eintrage Dunantg. Stach ©chlufe ber ftonfereng üerioanbelte ber ïleine ©en»
fer augfehufg fich in ein „internationaleg Komitee" unb biefeg Berfanbte nach
mentgen SBodfen ben nötigen grageBogeti an bie Regierungen, Bon Denen
innerhalb^ Bürger Seit 15 guftimmenb antmorteten, tuoBei gumeift Dunant
bie XricBfeber mar. Seht tonnte an bie ©inBerufung eineg internationalen
Diplomatenfongreffeg befmfg Stiftung einer ÉonBention gur enbgültigen
geftlegung ber Stonferengbefdjtüffe gefdgritten merben. Der raftlofe Schöpfer
beg Roten treugeg ruhte nicht eher, alg Big bie offigieüe ©inlabung gu biefer
xagung auf ben 8. Stuguft 1864 — cBenfattg nad) ©enf — gemeinfam Bon
ben Regierungen ber Schmeig unb grantreidjg erlaffen mürbe. So marb
benn bie „©enfer tonbention" Balb unter Dach gebracht unb fie enthielt nod)
bie neue, treffliche Seftimmung, baff benfenigen geinben, bic Sermunbete
m ihre Käufer aufnehmen, gemiffe Beträchtliche Sorteile ermabhfen. StHmah=
lieh traten bem offen getaffenen Sertrage fgft fämtliche Staaten mit mehr ober
minber geregelten Serhältniffen Bei, fogar auch Serfien, Siam unb ber ®onqc=
ftaat.

Dag Rote $reug hat auf ber gangen ©rbe eine erftaunlid)e, ungeheure
SerBreitung gefunbeu unb cg giBt mohl taum eine gtneite annähernb fo grop»
artige gemeinnüfcige ©inrichtung. Die frangöfifche ©efeHfäaft Befifet ein
Siammtapital Bon etma 10 StiHioncn grauten, Die japanifche hat runb eine
Stiïïion Stitglieber unb ein Sahregeinfommen Bon 6 Stationen Start, gn
©uropa finb nur menige Stäbte ohne einen gmeigBerein unb auch in ben
übrigen SScItteilen gibt eg eine gemaltige Stenge Bon Sereinen. SCBer nicht
nur im triege leifiet Dag Rote treug Semunberngmcrteg, auch im grieben
entfaltet e§ oft eine fegengreidje Dätigteit; bag hat Dunant fdhon in ben ,,©r=
innerungen an Solfcrino" angeregt: „Diefe ©efellfcfcaftcn tonnten Bei @pi=
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herzliche. Entgegenkommen, auf das er bei den bedeutendsten Persönlichkeiten
vieler Lander stieß, spornte ihn zu immer lebhafterer Propaganda an. Er
opferte seine ganze Zeit und sein ganzes Vermögen für die gute Sache. Er
reiste unermüdlich in Europa umher und veröffentlichte auch eine ganze Reih"
neuer Agitationsbrofchüren und Zeitungsartikel. Was er forderte, war —außer der bereits erwähnten Neutralisierung und außer der internationalen
Erkennungssahne — die Schaffung eines ständigen nationalen Ausschusses in
zedem Lande zur Organisierung der Krankenpflege im Kriege, den internatio-
nalen Zusammenschluß dieser nationalen Komitees, nötigenfalls Kilfeleistung
auch seitens der Ausschüsse der nicht kriegführenden Staaten und dergl. mehr.

tue reiche Saat erntereif. Im Februar, März und August
1An1 tagte eine von der Genfer Gemeinnützigen Gesellschaft eingesetzte Kam-
mission, um über die Durchführung der Dunantschen Forderungen zu beraten,
isie beschloß die Einberufung einer interstaatlichen Abgesandtenkonferenz,

Oktober nach Genf einberufen wurde. In Berlin nahmen Krön-
Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz Karl, Kriegsminister v. Roon, Gras Stol-
bergâermgerode, Minister Gras EnlenburH n. a. Dunant und seine aus
me amtliche Beschickung der Konferenz bezüglichen Bitten mit dem größten
Entgegenkommen auf. Das ermunterte ihn, an alle europäischen Ministe-
rien des Krieges und Zies Auswärtigen das schriftliche Ersuchen um Be-
schicknng der geplanten wagung zu richten. In Dresden gewann er den König
von^achsen, m Wien den Erzherzog Rainer, in Paris Kaiser Napoleon für
tue ^ache der Konferenz. In der Tat ließen sich in Gens 1? Staaten offiziell
vertreten und die Konferenz einigte sich ans die grundsätzliche Annahme der
Antrage Dunants. Nach Schluß der Konferenz verwandelte der kleine Gen-
fer Ausschuß sich in ein „internationales Komitee" und dieses versandte nach
wenigen Wochen den nötigen Fragebogen an die Regierungen, von denen
innerhalb kurzer Zeit 16 zustimmend antworteten:, wobei zumeist Dunant
die Triebfeder war. Jetzt konnte an die Einberufung eines internationalen
Diplomatenkongresses behufs Stiftung einer Konvention zur endgültigen
Festlegung der Konferenzbeschlüsse geschritten werden. Der rastlose Schöpfer
des Roten Kreuzes ruhte nicht eher, als bis die offizielle Einladung zu dieser
Tagung auf den 8. August 1864 — ebenfalls nach Genf — gemeinsam von
den Regierungen der Schweiz und Frankreichs erlassen wurde. So ward
denn die „Genfer Konvention" bald unter Dach gebracht und sie enthielt noch
die neue, treffliche Bestimmung, daß denjenigen Feinden, die Verwundete
in ihre Häuser aufnehmen, gewisse beträchtliche Vorteile erwachsen. Allmäh-
lich traten dem offen gelassenen Vertrage fast sämtliche Staaten mit mehr oder
minder geregelten Verhältnissen bei, sogar auch Persien, Siam und der Kongo-
staat.

Das Rote Kreuz hat auf der ganzen Erde eine erstaunliche, ungeheure
Verbreitung gefunden und es gibt Wohl kaum eine zweite annähernd so groß-
artige gemeinnützige Einrichtung. Die französische Gesellschaft besitzt ein
Siammkapital van etwa 19 Millionen Franken, die japanische hat rund eine
Million Mitglieder und ein Jahreseinkommen von 6 Millionen Mark. In
Europa find nur wenige Städte ohne einen Zweigverein und auch in den
übrigen Weltteilen gibt es eine gewaltige Menge von Vereinen. Aber nicht
nur im Kriege leistet das Rote Kreuz Bewundernswcrtes, auch iin Frieden
entfaltet es oft eine segensreiche Tätigkeit - das hat Dunant schon in den „Er-
innerungen an Solfcrino" angeregt: „Diese Gesellschaften könnten bei Epi-
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bemien, Überfd)toemmungen, Hungersnot, geuerêbrunft ufm. große ©teufte
leiften."

_
35 Satire lang blieb bie ©enfer ®onbention auf ber Stufe bon

1864; erft bie Ranger griebenSfonfereng bon 1899 ergänzte fie in mehrere«
fünften unb befdßoß ipre. 2tuêbeî)nitug audi auf ben Seefrieg.

1870 fungierte ©nnant luät)renb ber Belagerung bon Paris als 33er-
mittler gtbifdfen ber frangöfifdjeix unb ber beutfdjen ^Regierung; als folctjer er-
hielt er bie ©rlaubniS, grauen, tinber, ©reife unb Slranfe nach neutralen
Stäbten gu geleiten, günf gapre fpäter trat er energifd) ein für bie ©in-
Berufung eineS ftongrcffeS, ber beut bamalS in Slfrifa unb Prafilien nod]
fcl|r blüpenben Sflabenhanbel ein ©nbe machen füllte. ©iefer plan miß-
gliidte jeboef) unb erft Äarbinal Sabigeri tonnte if)n mit mehr ©rfolg luie-
ber aufnehmen, ©ann luibmete er fid) bon 1878 bi£ 1887 teils in Stutt-
gart, teils in Sonbon >— ebenfalls bergeblid) — ber Propagierung unb Ber-
mertung einiger tjerborragenber ©rfinbungen ©ollabonS, um fd)ließlich, gang
berarmt, fein ©infieblerleben in Reiben gu beginnen.

Sngtoifdjen hatte er an fiep, toie er felber fdjrxcb, „jencS ©tenb erfahren,
bon toeldiem id) in meiner gugenb Sdfilberungen gelefen, bie ich für 2luS=
geburten ber Pßantafie hielt. geh habe lange baS aïïerbefd)eibenfte ©afein
gefiiprt unb ©ntbehrungen gelitten, bie id) nie für möglich gehalten hätte."
Seine erften SBieberentbeder marett ber .Speibener SranfenhauSargt ®r. 31It=
herr, ber einem fd)iid)ternen, greifen .Patienten bapintcr tarn, baß er ber
einft fo gefeierte ©unant mar, unb ber gournalift Sonberegger, Porfißenber
bes ^eibener Üioten ®reugeS. IReuerbingS biet gefeiert, namentlich and) an-
läßlich feineS 80. ©eburtStageS, ftarb unfer §elb am 30. ©ftober 1910 im
83. SebenSjahre.

SRit Ped)t bemerft feine greunbin Katarina Sturgeneggcr in ihrer
lefenSmerten SubilöumSfdyrift („fpenri ©unant, fein Sehen unb fein 3Berf",
Qüricb), Drei! güßli, 1914) : „gu ben michtigften ©rrungenfehaften auf bem
©ebiete ber Humanität mä|renb ber leßten fünfgig gal)re gehören ungmeifel-
haft: PoteS ®reug unb ©enfer ^onbention — bie gnternationatifierung ber
fpilfe unb Pflege ber im Kriege ©efallenen unb bie iReutralifierung ber Per-
munbeten unb ©efangenen." Seopolb $ a t f d) e r.

l^erl ber fanrett "gllifdj.

®ie faure ober bide 2RiIcf) gehört gu ben angenehmften Speifen be§ Sont-
merS. ©iefelbe enthält alle Päljrftoffe ber 2RiId) bis auf ben 2RiId)guder,
melcher burd) bie ©ntmidlung beftimmter Spaltpilge gu einem ©eil in 2RiIdh=
fäure, ^ohlenfäure unb Sllfofiol gerlegt ift. gür bie ©armtätigfeit finb bie
SRildßäure unb ihre Pagillen bon mcfentlid)ern Porteil. ®ie Pagillen ber
fauren 2RiId) finb geinbe ber gäitlniSfeime, bie fid) ftättbig im ©arnt auf-
palten, ben ©arminhalt in gäuIniS berfehen unb baburcp für bie ©efunbheit
fcpäblid) merben tonnen, ©iefe gäuIniSteime merben burd) bie Pagillen ber
fauren SRild) bernid)tet, ehe fie eine fd)äblid)e SBirtung entfalten tonnen,
außerbem mirtt ber Säuregehalt anregenb auf bie ©armtätigfeit unb fo ent-
giftet bie faure 3RiId) ben Körper unb ernährt ipn gleichgeitig, ift ihm alfo
bon gmeifadfem fRu^en. 2Bie in ben „Plättern für PoIfSgefunbheitëpflege"
herborgehoben mirb, fepabet 1 S. faurer SRild) täglich, in 2-©eilen genoffen, nie-
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demien, Überschwemmungen, Hungersnot, Feuersbrunst usw. große Dienste
leisten."

^
35 Jahre laug blieb die Genfer Konvention auf der Stufe von

1864; erst die Haager Friedenskonferenz von 1899 ergänzte sie in mehreren
Punkten und beschloß ihre Ausdehnung auch auf den Seekrieg.

18/6 fungierte Duuant während der Belagerung von ^Zaris als Ver-
mittler zwischen der französischen und der deutschen Regierung; als solcher er-
hielt er die Erlaubnis, Frauen, Kinder, Greise und Kranke nach neutralen
Städten zu geleiten. Fünf Jahre später trat er energisch ein für die Ein-
berufung eines Kongresses, der dem damals in Afrika und Brasilien noch
sehr blühenden Sklavenhandel ein Ende machen sollte. Dieser Plan miß-
glückte jedoch und erst Kardinal Lavigeri konnte ihn mit mehr Erfolg wie-
der aufnehmen. Dann widmete er sich von 1878 bis 1887 teils in Stutt-
gart, teils in London >— ebenfalls vergeblich — der Propagierung und Ver-
Wertung einiger hervorragender Erfindungen Colladons, um schließlich, ganz
verarmt, sein Einsiedlerleben in Heiden zu beginnen.

Inzwischen hatte er an sich, wie er selber schrieb, „jenes Elend erfahren,
von welchem ich in meiner Jugend Schilderungen gelesen, die ich für Aus-
geburten der Phantasie hielt. Ich habe lange das allerbcscheidenste Dasein
geführt und Entbehrungen gelitten, die ich nie für möglich gehalten hätte."
Seine ersten Wiederentdecker waren der Heidener Krankenhausarzt Dr. Alt-
Herr, der einem schüchternen, greisen.Patienten dahinter kam, daß er der
einst so gefeierte Dunant war, und der Journalist Sonderegger, Vorsitzender
des Heidener Roten Kreuzes. Neuerdings viel gefeiert, namentlich auch an-
läßlich seines 80. Geburtstages, starb unser Held am 30. Oktober 1910 im
83. Lebensjahre.

Mit Recht bemerkt seine Freundin Katarina Sturzeneggcr in ihrer
lesenswerten Jubiläumsschrift („Henri Dunant, sein Leben und sein Werk",
Zürich, Orell Füßli, 1914) : „Zu den wichtigsten Errungenschaften auf dem
Gebiete der Humanität während der letzten fünfzig Jahre gehören unzwcifel-
haft: Rotes Kreuz und Genfer Konvention — die Jnternationalifierung der
Hilfe und Pflege der im Kriege Gefallenen und die Neutralisierung der Ver-
wundeten und Gefangenen." Leopold Katscher.

Nützliche Hausnnffenschasi.

Der diät,tische Wert der fanren Mlck.
Die saure oder dicke Milch gehört zu den angenehmsten Speisen des Som-

mers. Dieselbe enthält alle Nährstoffe der Milch bis auf den Milchzucker,
welcher durch die Entwicklung bestimmter Spaltpilze zu einem Teil in Milch-
säure, Kohlensäure und Alkohol zerlegt ist. Für die Darmtätigkeit sind die
Milchsäure und ihre Bazillcn von wesentlichem Vorteil. Die Bazillen der
sauren Milch sind Feinde der Fäulniskeime, die sich ständig im Darm auf-
halten, den Darminhalt in Fäulnis versetzen und dadurch für die Gesundheit
schädlich werden können. Diese Fäulniskeime werden durch die Bazillen der
sauren Milch vernichtet, ehe sie eine schädliche Wirkung entfalten können,
außerdem wirkt der Säuregehalt anregend auf die Darmtätigkeit und so ent-
giftet die saure Milch den Körper und ernährt ihn gleichzeitig, ist ihm also
von zweifachem Nutzen. Wie in den „Blättern für Volksgesundheitspflege"
hervorgehoben wird, schadet 1 L. saurer Milch täglich, in 2-Teilen genossen, nie-
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